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Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Probſt Gramis wird excommunicirt. 
(1444.) 


Nächſt den Biſchöfen iſt in der ältern ſchleſiſchen Kirchen⸗ 
geſchichte der breslauſche Domherr und Probſt Gramis einer 
der merkwürdigſten Männer. Das Konzilium zu Baſel, wel⸗ 
ches die Kirche an Haupt und Gliedern reformiren und eine 

ereinigung der grichiſchen Kirche mit der katholiſchen zu Stande 
tingen wollte, ernannte ihn zum General⸗Schatzmeiſter 
der in Schleſien ausgeſchriebnen Indulgenzen. Er ſollte des: 
halb umherteiſen und mit ſeinen Leuten alle die Privilegien, 
Begnadigungen und Freiheiten genießen, welche die Glieder des 
Konziliums zu Baſel ſelbſt genößen. Auch erklärte das Konzi⸗ 
lium ſogar alle Excummunicationen, Interdicte und Suspenſion, 
ie zu ſeinem und ſeiner Leute Nachtheil, ſelbſt wenn ſie mit 
päbſtlicher Autorität gegen ihn bekannt gemacht würden, für 
nichtig und kraftlos. Solche geiſtliche Gewalt hatte noch kein 

Sterdlicher in Schleſien gehabt. 
Durch zwei Jahre lang hatte er eine Summe von 5266 
ucaten Indulgenzgelder geſammlet, und davon, ausgenom⸗ 
wen 2514 Ducaten, die er dem Domcopitel zur Auslöſung ver: 
dfändeter Dörfer lebnte, nur ſehr wenig nach Baſel geſchickt. 
as Konzilium zu Baſel ernannte nunmehr den Domcantor 
Spitzmer zu Breslau an ſeinet Stelle und Biſchof Conrad be⸗ 
fahl allen Pfatrern, keine Gelder ferner an Gramis abzuliefern. 
ondern ſolche ſo lange bei den Kirchen in Beſchlag zu nehmen, 
bis die Baſeler Synode anderweitige Verhaltungs befehle darüber 
enden würde. Auch befahl er dem Probſt Gramis ſich nicht 
weiter mit dieſen Geldgeſchaͤften zu befaſſen, und die vorräthi⸗ 
gen Gelder in die Domkirche abzuliefern. Gramis wollte ſich 
dieſem biſchöflichen Befehl nicht unterwerfen, weil er von dem 
onzilio ſeines Amtes nicht ausdrücklich entſetzt worden war, 
und der Biſchof ließ ihn als einen Ungehorſamen verhaften. Bei 
der großen und furchtbaren Rolle, welche der Probſt bis hieher 
geſpielet Hatte, war ihm das eine unerträgliche Strafe. Um 
eine Freiheit zu erlangen, unterzeichnete er ein gerichtliches In⸗ 
rument, in welchem er verſprach, alle einkaſſirten Gelder nebſt 
rung darüber abzulegen, und verpflichtete ſich bei Verluſt 
0 er Beneſizien durch einen Eid auf das Evangelium zur gewiſ⸗ 
lenhaften Erfüllung dieſes Verſprechens. Aber leider hatte der 
Veobſt die einkaſſirten Summen größtentheils durchgebracht, 
verſchob die Rechenſchaft von einer Zeit zut andern, wurde von 
Een verhaftet und der Biſchof ließ ſein Vermögen inventiren. 
6 blieb, wie ſich aus allem ergab, kein Zweifel übrig, daß Gra⸗ 

4 viele Indulgenzgelder untergeſchlagen hätte, darum wurde 

es Diebſtahls, des Meineids und des Wuchers angeklagt und 

etten gelegt. Er gab ſich der angeklagten Verbrechen ſchul⸗ 
die kannte ſich aller geiſtlichen Aemter unwürdig, verſprach 
opſtei niederzulegen, in ein Kloſter zu gehen, und bat um 


Gottes Willen ihm die Bande abzunehmen. Zu ungeduldig 
das Ende ſeines Prozeſſes abzuwarten, rettete er ſich durch eine 
heimliche Flucht zu dem Ritter Ezirna in Auras, der, als ein be⸗ 
kannter Befehder aller Geiſtlichen, ihn völlig auf, und in ſeinen 
Schutz nahm. Der Ritter beſtand darauf, daß das Domkapi⸗ 
tel dem Probſte alle vorenthaltnen Sachen wieder herausgeben 
ſollte. Da das nicht geſchah, ſo plünderte Opitz von Czirna 
die Güter des Kapitels und verwüſtete ſie. ‚ 

Der Biſchof und das Domkapitel einerfeits und der Probſt 
Gramis andrerſeits brachten darauf ihre Klagen vor das Basler 
Konzilium. Gramis wurde mit ſeiner Klage abgewieſen und 
der Ritter von Czitna citirt, ſich binnen 40 Tagen in Baſel zu 
ſtellen, wobei ihm bei Androhung des Banns alle weitere Be⸗ 
fehdungen gegen die Güter der Geiſtlichkeit verboten wurden. 
Er ſtellte ſich aber nicht, ſondern ſetzte feine Befehdungen unge⸗ 
irrt fort. Biſchof Conrad befahl darauf allen Geiſtlichen, den 
Prozeß gegen Gramis nach der Predigt von allen Kanzeln zu 
verlefen und den Bann gegen ihn und dem Ritter von Czirna 
bekannt zu machen. Gramis berief ſich noch immer auf die 
Würde eines General: Schagmeifters mit allen obgedachten gro⸗ 
ßen Privilegien und ſprach vermöge derſelben alle die vom 
Banne los, welche der Biſchof mit demſelben belegt hatte; ja er 
gab ſogar im Namen des Konziliums von Czitna und feinen 
Helfern volle Gewalt, die Güter der Kirche zu plündern und ritt 
gewaffnet und geharniſcht vor den Fehdern her, woraus eine 
große Verwirrung im Lande entſtand, weil Viele nicht wußten, 
wer von beiden, der Biſchof oder der Probſt, eigentlich das Recht 
zu bannen habe. 

Der Unfug wurde täglich größer, ſo daß die ſchleſiſchen 
Fürſten ſich genöthigt ſahen, ein Heer aufzuftellen, um ſich den 
Verheerungen des Ptobſtes und der beiden Gebrüder von Ezirna 
zu widerſetzen, die ſich auch des Schloſſes Ottmachau ſchon 
bemächtigt hatten. Zugleich wandten ſich die Fürſten an das 
Konzilium mit der Schilderung der ſchleſiſchen Kirchenangele⸗ 
genheiten und erſuchten die Väter der Synode, den Probſt Gra⸗ 
mis, als einen »Verächter der Rechte und feiner Benefizien, - 
einen Befehder der Kirche und des Vaterlandes, einen Anſtifter 
der Plünderungen, Brennereien und Morde allen ſeinen Nach⸗ 
folgern zum Schrecken und Exempel mit verdienter Strafe an⸗ 
zufehen.« Gramis war damals ſelbſt in Baſel und ſpiegelte der 
Verſammlung vor, daß er um ihtetwillen in ſolche große Noth 
und Trübſal gerathen wäre und nur darum weder Geld noch 
Rechnung ablegen könne, weil ihm der Biſchof und das Kapi⸗ 
tel beides gewaltſamer weiſe genommen hätten. Da er ſich ſo 
rein zu waſchen wußte, fo ließ ihn das Konzilium noch immer 
auf freien Fuß. 

Indeſſen hatten ſich die beiden Gebrüder von Czirna mit dem 
Biſchofe ausgeſöhnt, wozu fie durch die Uebermacht der ſchleſi⸗ 
ſchen Herzoge genöthigt worden waren. Seiner Hauptſtütze 
beraubt, ſchried Gramis von Baſel aus einen deh⸗ und weh⸗ 
müthigen Brief an das Kapitel zu Breslau, worin er ders 
ſicherte: er ſuche mit der möglichſten Demuth den Frieden und 
nicht Zwietracht: er bitte das ganze Kapitel und einen jeden 
Herrn aus demſelben bei der Barmherzigkeit Jeſu Ehriſti, fie 
möchten doch aus Furcht Gottes geruhen, feinen zetſtötten und 
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Banns und Verzichtleiftung auf alle feine Beneftzie feierlich 
verſprochen, binnen 50 Tagen 200 rückſtändige Dukaten und 
binnen 4 Monaten feine Rechnungsbücher gewiß herbeizuſchaf⸗ 
fen. Der Termin war verlaufen, aber der Probſt ließ ſich we⸗ 
der ſehen noch etwas von ſich hören. Das Konzilium befahl 
nunmehr allen Geiſtlichen der breslauſchen Diözes, daß ſis den 
Nikolaus Gramis in ihren Kirchen, Klöſtern und Kapellen an 
Sonn» und Feſttagen bei öffentlichem Gottesdienſt, dei Läutung 
der Glocken, angezündeten, alsdann ausgelö ſchten und auf die 


Erde hingeworfnen Kerzen, exommunicirt abkündigen ſolkten. 


Demohnerachtet kam er wieder nach Schlefien und hoffte, der 
mitleidige Biſchof würde ihn anf feine Bitte wieder zu ſeinen 
Benefizien verhelfen, wurde aber auf den Ausſpruch des Pabſtes 
verwieſen. Dieſer Ausſpruch muß aber nicht zum günſtigſten 


für ihn ausgefallen ſein, weil er in einer fpätern Bittſchrift, die 


eu zu Prag dem päbſtlichen Legaten überreichte: man möchte 
ihn doch nicht fo tief fallen laſſen, daß er ſich gezwungen ſaͤhe, in 
ſeinem grauen Alter betteln zu gehen. Was zuletzt aus ihm ge⸗ 
worden und wo er hingerathen ſei, iſt ungewiß. 


— — 


Beobachtungen. 


Vielleicht ein Wort zu ſeiner Zeit. 


Gewiß iſt die Beſchädigung der Eiſenbahnen, indem dadurch 
die Geſundheit und das Leben vieler hundert Menſchen gefähr⸗ 
det wird, ein Verbrechen, das die ſtrengſte Strafe verdient, 
darum iſt es aber auch höchſt nöthig, daß die Strafdeſtimmun⸗ 
gen darüber ſo viel als möglich unter das Publikum kommen, 
und die Größe des Vergehens ſo dargeſtellt werde, als die Wich⸗ 
tigkeit der Sache ſelbſt es erheiſcht; denn nicht allein Bosheit 
und Verruchtheit beſchädigt die Eiſenbahnen, ſondern auch unbe⸗ 
dachter Muthwille, Albernheit und Unkenntniß der darüber feſt⸗ 
ſtehenden Strafen. — Um dieſelben nun auf erſprießliche Weiſe 
auch dem Unerfahrendſten bekannt zu machen, müſſen nach unſe⸗ 
ter Meinung Volksblätter, Kanzel und Schule zugleich 
wirken. — Amts⸗, Kreis⸗ und Volksblätter müſſen in 
Stadt und Land die Strafbeſtimmungen mittheilen, der Pre⸗ 
diger muß von der Kanzel herab dieſelben vortragen und das 
Vergehen vom Standpunkte der Religion der Gemeinde dar⸗ 
ſtellen; der Lehrer, namentlich der Volks ſchullehrer muß 
die Kinder über die Wichtigkeit und Nüglichkeit der Eiſenbahnen 
und über die Gefahren, welche Beſchädigungen derſelben herbei⸗ 
führen, in populärem Tone belehrenz dann wird manches 
dummverſtockte Gemüth in ſich gehen, dann wird es dem böſen 
Willen Einzelner weniger gelingen, die Unerfahrenheit eines Kin⸗ 
des zu einem Verbrechen zu benutzen, deſſen Folgen unberechen⸗ 
bar ſind. Da die Eröffnung der Bahnſtrecke nach Oppeln bes 
vorſteht, ſo wäre es vielleicht gerade an der Zeit, die Gemeinden 
längs der Bahnſtrecke zwiſchen Brieg und Oppeln, unter denen 
ſich in der That noch Leute befinden, welche die Lokomotive für 
ein Werk des Satans oder für den Satan ſelber halten, auf »die 
Verordnung wegen Beſtrafung der Beſchädiger der Eiſenbahn⸗ 
Anlagen, vom 30. Novb. 1840, aufmerkſam zu machen. — 
Sie lauten, wie ſolgt: 


9 1. Wer vorſätzlich Eiſenbahn⸗Anlagen, an deren Trans: 
portmitteln oder ſonſtigem Zubehör ſolche Beſchädigungen 
verübt, oder auf der Fahrbahn in irgend einer Weiſe, 
durch Aufſtellung, Hinlegen oder Hinwerfen von Gegen⸗ 

’ ſtänden, durch Verrückung der Schienen u, ſ. w. ſolche 

Hinderniſſe bereitet, durch welche der Transport auf die⸗ 

ſen Bahnen in Gefahr gebracht wird, hat Strafarbeit 

oder Zuchthausſtrafe von einem bis zu zehn Jahten ver⸗ 
wirkt. 

Iſt in Folge einer ſolchen Handlung (8 1.) ein Menſch 

am Körper oder an der Geſundheit erheblich beſchädigt 

worden, fe tritt vier bis zwanzigjährige, und wenn ein 

Menſch das Leben verloren hat, zehnjährige bis lebens; 

wierige Zuchthausſtrafe ein. Iſt die Tödtung beabſich⸗ 


82. 


u 0 
igt worden, ſo finden die Strafgefege gegen den Mord 
Anwendung. N 


1. . 20 gaben kalen beſonderg zu ſtei 
rn w 5 die Hervorbringung einet Gefahr 


die porte beadſichtigt hat. 

Wer fahrläßiger Weiſe durch Handlungen der im 81. 
bezeichneten Art die Transpotte auf Eiſendahnen in Ge⸗ 
fahr ſetzt, ſoll mit dreimonateicher bis zweijähriger, und, 
wenn dadurch ein Menſch am Körper oder an der Ge⸗ 
ſundheit erheblich beſchädigt oder gar getödtet worden iſt 
mit zwei⸗ bis vierjähriger Gefangnißſtrafe oder Strafar⸗ 
beit belegt werden. e 

Dieſe Strafen ($ 4.) finden auch auf die zur Begleitung 
der Eiſendahn- Fahrten und zur Aufſicht über die Bahn 
und den Trans portbettieb angeſtellten Perſonen, und 

zwar auch alsdann Anwendung, wenn fie durch Vernach⸗ 
läſſtaung der ihnen obtiegenden Pflichten einen Transport 

in Gefahr ſetzen. 

$ 6. Eiſenbahn⸗Ofſizianten ($ 5.), die ſich eines der in biefer 
Verordnung dezeichneten Verbrechen ſchuldig machen, 
ſollen außer der verwirkten Strafe zugleich ihrer Anſtel⸗ 
lung für verluftig und jeder ferneren Anſtellung bei einer 
Eifenbahn, oder dem Trans portbetriebe auf derſelden füt 
unfähig erklärt werden. 

Die Vorſteher der Eifendahn- oder Transports unterneh⸗ 
mung, welche die Entfernung des verurtheilten Oſſizian 
ten ($ 6.) nach der Mittheilung des Erkenntniſſes nicht 
gleich dewirken, haben eine Geldbuße von 0 — 100 Rtle. 
verwirkt. Gleiche Strafe trifft den für unfähig erklär 
ten Offizianten, wenn er ſich nachher bei einer Eiſenbahn 
oder dem Transportbetriebe auf derſelben wieder anſtellen 
läßt, fo wie diejenigen, welche ihn wieder angeſtellt haben, 
obwohl denſelben ſeine Unfähigkeit bekannt war. 
Charlottenburg, den 30. Movb. 1840. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 


Im Intereſſe der guten Sache wird es uns freuen, wenn 
die Redaktionen anderer Volksblätter die en Beſtimmungen ein 
Plätzchen veraönnen, und unſere wohlgemeinten Worte nicht 
ganz unberückſichtigt bleiben. G. R. 
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Gaſſen⸗ Handel 


In einer ſchmalen Gaſſe erhob ſich eines Abens in der 
Dämmerung ein komiſcher Skandal. Ein kleiner Menſch, ſei⸗ 
nem. Aeußerem Anſchen nach nicht viel mehr, als-Allerwelt 
Handlanger hatte ein Frauenzimmer nach einem Keller begleite 
in welchen daſſelbe ſich begeden. Vorher war ihr Geſpräch d 
einen großen Menſchen, der ein bischen reputirlich aus ſah, u? 
terbrochen worden, indem er dem Frauenzimmer etwas Unang 
nehmes geſagt hatte. Darüber fand ſich der kleine Mann 
leidigt und als feine Heldin im Keller war, fing er Händel 
mit dem großen an. Er ſagte: Was jeht Sie dieſe Perſchon 
an? — Sie hat meine Wäſche, Haben Sie was dajegen? 70 
Wozu bedragen Sie ſich hier uf der Straße gemeen und aa 
naie und fagen ihr Sortiſen da Sie ihr doch noch das les 
Waſchgeld ſchuldig ſein la 


Was — Ich? — Das Waſchgeld ſchuldig? — So mu : 


doch — — — eeiſerte der Andere — doch fuhr er gelaſſen er 
fort, indem er die Hand hoch empor hob: Ich fhäme mit buch 
net Hand, um fe an Ihnen zu verunreenigen, Sie find mit N 
viel zu pfeffergurkig, um meinen Appetit an Ihnen zu a 
Inzwiſchen hatte der kleine David den Rieſen Gol ud 
einen Spitzbuben geſchimpft, mit welchem Rechte, willen 
nicht. 5 N koffer; 
Dies war zu viel, um die Pfeffergucke unangetaſtet zu "Re 
er ergtiff den kleinen Kerl bei dem Krips und machte einig — 
nuetten⸗Paſſagen mit ihm auf der Straße, bis ein hinzuge 
mener Freund des Kleinen ihn aus der Klemme befreit: ander 
Große hatte nun feinen Muth gekühlt und ging ſeinet Er 
Jetzt erwachte aber die Kourage in dem kleinen Manne ⸗ zeift 
ſchrie mit lauter Stimme: »Nu reterirt/ev vor mich, nu 
er das Haſenpanier u. ſ. w. h 
Waährend der Katzbalgerei hatte er aus einem dur gba 
das er in der Hand hielt, einiges Geld verloren, was die 
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ßenbuben aulgegrappt hatten. Nunmehr zählte et nach und be: 
metkte das Manko: Aha, ſagte er, nu Hab’ ick noch obendrein 
Jeld verloren, es ſchadet aber micht. e 

Nun, wenn es nichts ſchadet, erwiederte elnet von den Zu⸗ 
ſchauern, ſo wird der Verluſt wohl nicht bedeutend fein, 

Ich will Ihnen ſagen, fuhr der Kleine fort, es find Sieben 
tehalbe. “u ö N 
J, hies es jenerſeits, wenn wir den Louisd'or zu ſechszehn 
SGroſchen rechnen, denn fo hoch muß das Straßenpflaſter das 

Jold annehmen, fo iſt es doch immer ein ziemlicher Verlust. 

Der kleine Mann verſſcherte, es ſeien nur Gtoſchen geweſen, 
das Publikum lachte und der Trubel verzog ſich. Zuletzt guckte 
jenes Frauenzimmer aus dem Keller, ſah ſich um, und fragte 
den Kleinen; Is de Luft reene? — 

Ja, antwortete er, die Stänkerei is vorbei, aber die Hälfte 
mußt Du mir zugeben, es koſt mir ſiebentehalb Böhmen. 


Hauskrieg. 


In einem Haufe in der Stiebelgaſſe wohnt ein verheirathe⸗ 
ter Zimmergeſell drei Terppen hoch, welcher ein Paar Schlaf: 
leute hält. Zwei Treppen hoch wohnt ebenfalls ein verheirathe⸗ 
& Geſell, der indeß einem andern Handwerk angehört und im 
Erdgeſchoß eine alte Wittwe. Einer der Schlaflute des Zim⸗ 
mergeſellen, ein Maurer, kommt gewöhnlich des Abends ſtatk 
angetrunken nach Haufe. In einen ſolchen Zuſtande gerieth er 
eines Abends, in der Meinung, er ſei bereits drei Treppen paſ⸗ 
ſirt, in die zwel Teeppen hoch gelegene, zufällig offen ſtehende 

ohnung, und warf ſich auf das Bett der betreffenden Haus⸗ 
frau, die noch eben in der Küche beſchäftigt war, um ihrem, noch 
außer dem Haufe ſich befindenden Ehegemahl ein Abendeſſen zu 
bereiten, Glaubend, es ſel ihr Mann, machte fie das Eſſen fer: 


tig und brachte es mit den Worten in die Stube: „Steh uf, 


Gottlieb! un eſſe, weil's noch warm is le Der Berauſchte ant⸗ 
wortete mit einem unverſtändlichen Bär⸗Gebrumme. Na, 
was is den des mit Dit 24 — ſchrie die Frau, trat ans Bett 
und mit Schrecken den fremden Einſaſſen gewahrend, ergriff 
fie ihn mit Heftigkeit und richtete ihn empor. In demſelben 
Augenblicke kam ihr Mann zu Hauſe. Der Auftritt ſchien ihm 
verdächtig, — ohne die geringſten Etläuterungen des Umſtandes 
abzuwarten, fiel er mit geballter Fauſt über ſeine Frau her. 
ſe weinte, ſchrie und beſchwor ihren Mann, fie anzuhören. 
es erklärte ihm mit geläufiger Zunge den Zuſammenhang der 
Deche und überließ ihm nunmehr die weitete Entſcheidung. 
er hierdurch beſänftigte Mann wandte nunmehr ſeine Wuth 
gegen den Berauſchten und warf ihn die Treppe hinab. Die⸗ 
dadurch im Schlaf geſtörte Wittwe brach hierüber in die heftig⸗ 
en Schellworte aus, bis der drei Treppen hoch wohnende Zim⸗ 
mergeſell durch den Spektakel veranlaßt ward, herauszupoltern. 
rend, was vorgefallen ſei, ſtürmte er in die Wohnung des 
Mei Treppen hoch wohnenden Mieths mannes, dieſen zu feiner 
Derantwortung auffordernd, wie er ſich unterſtehen könne, einen 
einer Einlieger die Treppe hinunter zu werfen. Dies gab Ver⸗ 
del Jung zu einem hitzigen Kampfe, während welchem die Frau 
8 Bimmergefellen den betrunkenen Schlafburſchen heraufholte, 
und ihm in ziemlich derben Ausdrücken die Leiviten über ſeinen 
ebenswandel verlas. Die Wittwe im Erdgeſchoß verlangte 
f en Topf erſtattet, den ihr der Betrunkene im Finſteren zer⸗ 
Wen und ſo gerieth das ganze Haus in Allarm, der erſt nach 
fatemacht ſeine Endſchaft erreichte, indem die drei zankenden 
80 teien ihre Thüten mit folder Wuth zuwarfen, daß das 
aus zitterte. 
durch in einer anderen Straße wohnende Wirth ward davon 
nut die Nachbarſchaft benachrichtigt und ihm angetathen, we⸗ 
8 den Zimmergeſellen ziehen zu laſſen. Er indeß ant⸗ 
den 45 gelaſſen: »Davon wird nichts — Das alte Haus iſt 
ber rieg gewohnt und unruhige Leute müſſen auch ihre Herz 
ge haden — wenn ich nur meine Miethe bekomme. 


f Anfragen. 

amor, wenigen Jahten iſt der Neptun auf dem Neumarkte 

> rt worden, und in der Matthiaskunſt ſorgt ein eigenes 
für feinen Waſſetbedatf. Woher kömmt es nun wohl, 


re 


daß bie Fontaine gat nicht in Bewegun ‚gt wied. Sind 
wieder neue Repakaturen nöthig, oder iſt das Waſſer zu Mein? 
Jedenfalls möchten den alten Burſchen wieder in Thätigkeit 


fehen Viele Breslauer. 


In Ni. 51 des Beobachters wurde an den Beſitzer eines 
Vogels, der die Bewohner einer ganzen Straße durch ſein un⸗ 
ausfiehliches, Mark und Bein durchdringendes Gektächz um alle 


Ruhe bei Tag und Nacht bringt, die höfliche Bitte gerichtet, den 


Vogel abzuſchaffen oder wenigſtens in einem ab⸗ 
gelegenen, mit gut verſchloſſenen Fenſtern ver⸗ 
ſehenen Zimmer aufzubewahren. Diefe Bitte iſt dem 
Vogeldeſitzer zwar bekannt geworden, aber ſie hat bei ihm kein 
Gehör gefunden und wird auch, ſeinen Aeußerungen nach, keins 
finden. Jetzt entſteht die Frage: Iſt eine ganze Anzahl 
Einwohner verbunden, der Laune und Liebhaberei eines einzigen 
die Ruhe zum Opfer zu bringen, und ſich durch jene fortwäh⸗ 
und in geiſtigen Arbeiten ſtören zu laffen?« 


Lokales. 


, Für den laufenden Monat Mai bieten von den hiefigen 


* * a 
Bäckern nach ihten ausgehangenen Brottaxen 


für 2 Sgr. das größte Brot: 0 


1. Sorte: 
Rücker, Kupfer ſchmiedeſtr. 19. 2 Pfo. 20 th. 
2. Sotte: a 
Schweigert, Neueweltg. 47 . 3 Pfd. 4 th. 


3. Sorte: a 

Simon, Breiteſtr. 41 3 Pfd. 14 Lth. 
Für 2 Sgr. das kleinſte Brod: 

1. Sorte: 

Abel, Reuſcheſtr. E. 


2. Sorte: 
Wölbing, Schweidniterſtr. 13 2 Pfd. 
3. Sorte: 


Schübel, Ritterpt. 11 2 Pfd. 24 Lth. 
Das Fleiſch iſt im Preiſe mit dem vorigen Monat gleich. 
Die meiſten Fleiſcher verkaufen das Pfund Rindfleiſch mit 


1 Pfd. 20 eth. 


3 Sgr. 6 Pf., Schweinefleiſch 4 Sgr., Hammelfleiſch 3 Ser. 


6 Pf., Kaldfleiſch 3 Sgr. 5 2 
Dagegen verkaufen 1. das Pfund Rindfleiſch: 


Melzer, Mathiasſtr. 67 

Thiel Hieſchgeſſe 9. für 3 Sur. 
Wttw. Müller Mefferg, 25 = 3 Sgr. 9. Pf. 
Litſche, Kuferſchmſtr. 61 
Hauer, Malerg. 18 

C. Hiebel, ueue Sandſt. 5 


2. das Pfund Schweinefleiſch: 


Melzer, Matthiasſtr. 67 
Heilmann, Stockg. 25 
Thiel, Hirſchg. 9 

Kuita, Malerg. 19 
Unverricht, Matthſtr. 84 


3. Das Pfund Hammelfleiſch: 


Wittwe Müller, Meſſerg. 25 für 3 Sge. 9 Pf. 
Litſche, Kupferſchmſtt. 61 
Kutta, Malerg. 19 
Hauer, Malerg. 18 
C. Hiebel, neue Sandſt. 5 


4. Das Pfun d Katbfteiſch. 


Heilmann, Stockg. 25 
Unverricht, Malthſtr. 84. 
Wttw. Müller Meſſerg. 25 


für 4 Sgr. 


für 3 Sgr. 9 Pf. 


für 4 Sgr. 


für 2 Sgr. 9 Pf. 


Dagegen C. Hiebel, neue Sandfte. 5 für 3 Sgr. 6 Pf. 
Lioeſſche, Kupferſchmiedeſtr. 61 für 4 Sgr. (!) 


++ (unglücksfall.) Am 6. d. M. Mittags gegen 12 Uhr 
ſtützte der Maurer Hoffmann von dem Dachgerüſte des 
Hauſes Mathiasſtr. 89, drei Stock hoch, herab auf das Stra⸗ 
ßenpflaſter, und blieb auf der Stelle todt. N 


„. (Diebereien.) In der Nacht vom 7. zum 8. Mai 
wurden in dem Hofe des Hauſes kl. Groſchengaſſe 23. zwei 
Diebe entdeckt; die ſich hineingeſchlichen hatten, um ihr verbreche⸗ 
riſches Handwerk zu üben. — Am 7. Nachmitags wurden, in 
Morgenau im Naveſchen Caffeehauſe zwei Fenſtergardinen von 
diebiſcher Hand abgeſchnitten, und ein gutes Schachſpiel geſtoh⸗ 
len, ohne daß die Thäter ermittelt wurden. — 


„„ Daß man auf der Welt ſchneller niederreißen als ers 
bauen kann, ſieht man gegenwärtig in Breslau auf virlen 
Straßen. Das alte, 1691 erbaute Kretſchamhaus, „der grüne 
Adler“, iſt bereits faſt bis auf die Sohle nieder, und bald wird 
ſich auf feiner Stelle eine neue Zierde der Schweidnitzerſtraße er⸗ 
heben. Auch ein an die kleine Groſchengaſſe ſtoßendes Sei⸗ 
tenoebäude des Hauſes Hummerei Nr. 29, welches zur Aufbe⸗ 
wahrung von Getreide, Fellen. u. dgl. diente und im Jahre 
1749 erbaut war, iſt in wenigen Tagen eingeriſſen worden, und 
ſchon im Herbſt fol das neue Gebäude bezogen werden, das det 
Beſitzer vorzugsweiſe zu kleinen Wohnungen einrichten laſſen 
will, was auch bei vielen andern Neubauten zu wünſchen ware, 
da das Bedürfniß kleiner, geſunder Wohnungen bei der wach⸗ 
ſenden Volksmenge immer dringender hervortritt. 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur Sechs Pfennige.) 


en und 9 Bei St. Maria Magdalena. Den 
Tauf Trauungen 1. Mai: d. Poſtbriefboten 62 unſchoa mit 
Getauft. 


Durch perſonlich vortheilhafte Einkäufe in 


der Leipziger Meſſe habe ich mein 


Mode⸗ 


Ingfr. Oppermann. — Bediente Foͤrſter mit 
Frau Kloſe. — Schneidergeſ. Müller mit Ifr. 

Bei St. Eliſabeth. Den 30. April: 
d. Fleiſchergeſ. Kowalsky S. — d. Schuh⸗ 


macher Schäfer T. — d. Maurergeſ. Jeske 


S. — d. Schuhmacher Peter S. — d. Tag⸗ 


arbeiter Seydel T. — d. Kutſcher Reiche T. 
— d. Weißgerber Scholz T. — d. Haushltr. 
Boy S. — d. Marſtallkn. Hahn T. — d. 
Haushltr. Riedel T. — Den 1. Mai: d. 
Bäder Seydel S. — d: Bäder Ziegler T. 


ei St. Maria⸗Magdalena. Den 
a d. Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Buch⸗ 
halter Hoffmann S. — d. Glaſer Strack S. 
— d. Inſtrumentenmachergeſ. Keller T. — 
d. 27.: d. Fleiſcher Tielſcher S. — 1 unehl. 
T. — Den 39.: d. Kaufmann Sauermann 
T. — d. Drechsler Fichtel S. — d. Barbier 
Bandtke S. — d. Schuhmacher Lange T. — 
d. Klempner⸗Werkmeiſter Bookelmann T. — 
d. Schneidergeſ. Georg T. — d. Inwohner 
zu Kleinburg Liebſch T. — 3 unehl. T. — 
Den 1. Mai: d. Beckergeſ. Berkenhagen T. 
— d. Kellner Schlowade S. — d. Schneider⸗ 
gef. Nögel T. — 2 unehl. T. — 2 unehl. S. 


Bei St. Bernhardin. Den 30. April: 
1 unehl. T. — d. Gärtner Kasmann T. — 
4 anch T. 


n der Hofkirche. Den 26. April: d. 
dir Bäcker in Oswitz T. — Den 28. 
d. Privat⸗Aktuar Roͤmhild T. 

Bei 11,000 ngfrnuen. Den 30. 
April: d. u eh S. —R% unehl. 
©. Den 1. Mai: d. Weinbrenner Hart⸗ 
mann T. — d. Schuhmocher Friedrich T. — 


„Der Feenſee.“ Große romantiſche Oper 


Müller. — Zagarbeiter Herrmann mit Frau 
Polack. — Den 2. Mai: Opernſänger Ditt 
mit Ingfr. Krantz. — Gaſtwirth Schwarz in 
Lehmgruben mit Ingfr. Schaͤpe. 


Bei St. Bernhardin Den 1. Mai: 
Tiſchler Langner mit Ingfr. Roſenhahn. — 
Schloſſer Krautſchneider mit Ingfr. Meutz. — 
Kattundrucker Teſch mit Ch. Werner. — 
N und Siebmacher Waldeck mit Ingfr 
Looſe. 


In der Hofkirche. Den 27. Xpril: 
Dr. med. Wipprecht mit Ingfr. Spilke. — 
Den 2. Mai: Polizei⸗Sergeant Bäder mit 
Ingfr. Baumgart. 


Bei 11,000 Qungfrauen. Den 1. 
Mai: Bäckergeſ. Guckel mit C. Gebauer. — 
Steinſetzergeh. Spanier mit N. Kluge. — 


Bei St. Chriſtophori. Den 30. April: 
Muͤller Milde in Jaͤrtſchdorf mit R. Thiele. 
Freigaͤrtner Grohmann in Pleiſchwitz mit 
Wittw. Grohmann. — Einwohner Wipitſch 
in Rothkretſcham mit R. Wagner. 

Bei St. Galvator. Den 30. April: 
Inwohner in Neudorf Saft mit Ingfr. We⸗ 
ber. — Den 2. Mai: Erbſaß in Gabitz Fuhr⸗ 
mann mit Ingfr. Mittmann. 


— — 


und 
Schnittwaaren:Lager 
in ſeidenen, wollenen und baumwollenen Waa⸗ 
ren, umſchlage⸗Tuͤchern in allen Größen 


Stoffen, 2 
Chinéè, 


ſowohl andere wollene Kleider⸗Zeuge, von 
21 Rthlr an, in beſter Qualität und größter 
Auswahl, aufs Beſte aſſortirt. 

Als ganz beſonders affallend billig, empfehle 
ich ein Sortiraent von J großen 


Sammet⸗Chinillen⸗ 
Tüchern, 


die vor Kurzem noch 6 und 8 Kthlr. gekoſtet 
haben, für 21 Rthlr. ; 
Wieder-Verkäufer erhalten beſondern Ra 


be David Goldſtein, 


Ring Nr. 18, 
vis-A-vis dem Fiſchmarkt. 


Ein neuer Handwagen iſt zu verkaufen 
Neumarkt Nr. 37. 


Ich beſorge ſchoͤne weiße, regelrechte ri 
chen vom beſten Material für 11 Sgr., d 
Ecken & 3 Sgr., zu Sparöfen, die in ane 
Tage gebaut und nur mit einigen 1 255 
Holz oder Steinkoblen ſchnell, gleichmäßig ich. 
anhaltend heizen. Schuhbr. Nr. 78. Görli 


Theater · Nepertoir. 
Donnerſtag, den 11. Mai, zum Bten Male: 


mit Ballet in 5 Akten von Scribe und Me⸗ 
lesville uͤberſetzt von J. C. Gr uͤnbaum. Mu⸗ 


1 unehl. S. Sn | fe von Auber. Ein Knabe kann als Barbierlehrling bald 
Bei St. Ehriftophori. Den 2. Mai-! eintreten i f 
d. Schmiedt Brunke in kl. Saͤgewitz T. | = uk f cht A N Matthiasſtr. Nr. 89. 
Bei St. Salvator Den 27. April: nenn ade be a ap Mehrere Gebette Betten, worunter 50 
d. Erbſaß in Neudorf Reichelt T. — Den 30,: herrſchaftliche mit Flaumenfederdecken lets 
d. Freigutsbefiger in Eckersdorf Hoffmann Moderne eins mit Schwanenfedern und ſeidenen Inle 
e ee eee, Sommer Nock ⸗ e ze MN 
d. Erbſaß in rich S. Ru Schmiedebruͤcke 2 Stiegen, 


Getraut. 


Bei St. Elifabeth. Den 1. Mat: 
Wirthſchaftsbeamter Kayſer mit Ingfr. Ge⸗ 
bauer. — Bäcker Ziegler mit D. loͤgel. — 
Schuhmacher Schwer mit E. Woſchke 
Schuhmachergeſ. Büttner mit Ingfr. Marx. 
— Fiſchlergeſ. Runge mit Inafr. Hirſchſtein. | 
— Kupferihmidt Lasker mit Ingfr. Schwar⸗ 
zer. — Den 2. Mai: d. Glaſer Hoffmann mit 
Ingfr Richter. — Schaͤferknecht Scholz mit 
R. Kretzig. — Handlungsverwalter Böhm 
mit Ingfr. Malock. — Tiſchler Schmidt mit 
D. Krauſe. 


Beinkleider⸗Zeuge 


empfiehlt: Eduard Schubert, 
Fiſchmarkt Nr. 1. 


. 


Alle Arten Lampen werden auf das Aigle 
rt 


Mädchen, welche Unterricht im Nähen wuͤn⸗ 
ſchen, konnen ſich melden 5 2 
Ketzerberg Nr. 5, 
zwei Treppen hoch. 


im weißen Haufe, 
vorR heraus. 
Unterrichts Lenzeige 
l Wehn neuer Schüler 10 meine 


[2 chule“ as 
findet nur noch bis zum 15. Mai ſtal für ein 


ben werden darin in kurzer Zeit und in die 

äußerſt billiges Honorar — u 

mittleren Klaſſen der Gomnaſt 
Iſchul itet. 

Realſchulen vorbereitet Klöber, 


— on Ra 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter. Albrechtsſtraße Nr. 11. 


